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INHALT: Vom Parlamentsgebiude. — Die Bern-Neuenburg Bahn.
— Neue Anweisung fiir Vermessungen im Hochgebirge. — Miscellanea:
Schuellzugsgeschwindigkeiten in Europa und Nordamerika, Die Hafenein-
fahrt von New York. Ueber Neuerungen an Kraftgas-Aniagen. Schweizer.
Bundesrat. Schweizer. Bundesbahnen. Schweizer. Nordostbahn-Gesellschaft.
Konkordatsgeometer-Examen. — Preisausschreiben: Winddruck-Messer. —

Konkurrenzen: Trinkwasserbrunnen in Ziirich. Hochbauten des neuen
Bahnhofs in Metz. — Nekrologie: { Joh. v. Radinger. — Litteratur: Die
Stuttgarter Stadterweiterung. FEingegangene litterarische Neuigkeiten, —
Vereinsnachrichten: Société fribourgeoise des Ingénieurs et Architectes.
Gesellschaft ehemaliger Studierender: Stellenvermittelung.

Hiezu eine Tafel: Schweizer. Parlamentsgebiude in Bern.

Vom Parlamentsgebiude.
(Mit einer Tafel.)

Eine der grossten Schwierigkeiten in der Projekt-
verfassung war die, dem Nationalrat in der unmittelbaren
Néhe seines Hauptsaales geniigende Nebenlokalititen zu
verschaffen.

Der die drei Gebdude verbindende Korridor trennt
bekanntlich den Mittel-

eingetreten, im Gegenteil, gerade dieser Vorsprung trigt
wesentlich zur dominierenden Wirkung des Parlaments-
gebiaudes iiber seine Nachbarbauten bei.

Nur auf der Terrasse wire es storend empfunden
worden, wenn die Spaziergdnger gegen eine breite geschlos-
sene Mauer gelaufen waren; deshalb wurde auch auf den
Seiten der siidliche Laubengang fortgesetzt und dadurch
gleichzeitig eine Verbindung hergestellt zwischen jenen
Lauben und dem grossen Bogen, der tber der breiten Frei-
treppe unter den Ver-

bau in zwei ungleiche
Halften, von denen die
nordlichere, grissere die
Raume des Standerats,
sowie die Haupt- und
alle Nebentreppen ent-
halt, wahrend der klei-
neren, sidlichen Halfte
die Siale des National-
rats zugewiesen sind.
— Sowie man sich
iber das urspring-
liche Programm hin-
aussetzte , das diese
Raume auf Garde-
roben und Vorsdle be-
schrankte und zu den-
selben auch noch ein
Préasidenten- und ein
Kommissionszimmer,
sowie Toiletten wund
namentlich eine grosse
gemeinsame an der
Aussichtsseite gelegene
Wandelhalle zufiigen
wollte, musste an eine
Erweiterung der Bau-
flache gegen Siden ge-
dacht werden. — Eine
solche Erweiterung
konnte nur durch das
Vorschieben der siidli-
chen Eckpartieen (Tir-
me) gewonnen werden.
In der Mitte der Sud-
fassade war der Vor-
sprung ohnehin aufs
ausserste Mas gebracht,
wenn man nicht wei-
tere Gebaudeeinlosun-:
gen vornehmen wollte,
wozu auch faktisch
keine unbedingte Not-
wendigkeit vorlag. Das
Vortreten der Ecken .
fahrte einen besseren
Uebergang zu dem grossen mittleren Vorsprung herbei, der
Bogen der Siidfassade verflachte sich zu einem reinen Viertels-
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kreis, wodurch die ganze Siidfassade — gegeniiber der
frithern stdrkern Ausbauchung — an Uebersichtlichkeit und

Breite gewann, was ihr sehr zu statten kam.

Es entstanden dadurch die seitlichen Vorspriinge, die
sich wahrend der Projektsausarbeitung immer mehr ver-
grisserten: aus dem einfenstrigen wurde ein zweifenstriger
und endlich ein dreifenstriger Zwischenbau zwischen den
Tirmen und den Galerien, und gleichzeitic wurden im
Innern schénbeleuchtete Raume gewonnen. Der befiirchtete
Nachteil des grossen Vorsprungs des Mittelbaus ist nicht

| bindungsgalerien  ge-
spannt ist.

Die Ansichten zeigen
die Art der Losung
der vorspringenden
Seitenfassade und deren
Zusammenhang mit den
Verbindungsgalerien.
Letztere sind im Erd-
geschoss als  grosse
Halle ohne innere Pfei-
ler so angeordnet, dass
keines der acht Fen-
ster der beiden Ver-
waltungsgebiude zuge-
mauert werden musste.
Es ist dabei auch auf
interessante perspekti-
vische Durchblicke in
die hoherliegenden
Hofe und auf die nord-
lichen Verbindungs-
galerien Bedacht ge-
nommen worden.

Diese nérdlichen Ver-
bindungsgalerien ver-
folgen nur den Zweck,
den Zusammenhang
der drei Gebaude zum
Ausdruck zu bringen
und die Zwischen-
rdaume als Hofe zu cha-
rakterisieren. Sie sind
als offene leichte Bogen-
stellungen mit doppel-
ter Zahl im Oberge-
schoss behandelt, da-
mit sie zu den schwe-
ren Massen der Haupt-

. gebdude einen Wwirk-
W AN S samen Kontrast bilden.
Aetzung von M. R. & Cze. in Miinchen, H A

Schweizerisches Parlamentsgebdude in Bern.
Architekt: Prof. Hans Auer. i IS S
Abb. 1. Ansicht von der ostlichen Bundesterrasse.

Die Bern-Neuenburg Bahn.

(Direkte Linie.)
Von Ingenieur A/bizz Beyeler in Bern.l)

Die Vorgeschichte dieser seit dem 1. Juli 1901
dem Betriebe iibergebenen Linie ist eine so weitldufige,
dass hier nur die Hauptmomente, soweit es zum bessern

1) Herr Ing. A, Beyeler, der Urheber des schliesslich zur Aus-
filhrung gelangten Projektes der «Direkten» Bern-Neuenburg, ist vom 8. Mai
1897 bis 1. Mai 1901 als Direktor-Geschiftsfilhrer fiir den Bau dieser
Linie thitig gewesen. Die Red.
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Verstandnis der endgiiltigen Gestaltung der neuen Bahn
notig ist, in gedrdngter Form angefiihrt werden konnen.

Schon in der im Jahre 1852 vom Kanton Bern der
S.-C.-B. erteilten Konzession war von einer Bahnverbindung
Bern-Neuenburg die Rede, aber erst 1874 wurde sowohl
von Seite Neuenburgs als von Bern die Angelegenheit
wieder ernsthafter an die Hand genommen. Der Grosse

Eigene Aufnahme der Schweiz. Bauzeitung.

fir den Anbau des , Grossen Mooses “, wodurch das
grosse Werk der Entsumpfung erst recht zum Abschluss
gelange. Gegeniiber obigen Linien befiirwortete gleich-
zeitig ein Komitee von Ins und Neuenburg die direkte
Verbindung von Bern mit Neuenburg. Zur Ausfiihrung ge-
langte keines dieser Projekte. (Die Regierung hatte sich
sonderbarerweise gegen eine , Direkte “ ausgesprochen;

MEISENBACH RIFFARTH & Co¥

Aetzung von M. R. & Cie. in Munchen.

Schweizerisches Parlamentsgebdude in Bern.
Architekt: Prof. Hans Auer.

Abb. 2. Aufgang von der Bundesterrasse in den Gstlichen Hof, mit Durchblick auf die nordliche Verbindungsgalerie.

Rat von Bern erliess im Dezember 1874 eine Botschaftan | es war dies dieselbe Regierung, die 1878 wegen der be-

das Volk betreffend die Beteiligung des Staates am Bau
neuer Eisenbahnen, unter welchen auch die Linien Cornaux-
Miintschemier-Aarberg (siehe Karte S. 5) und Miintschemier-
Laupen-Thorishaus aufgezdhlt waren. Die Botschaft betonte
schon damals die Wichtigkeit dieser Linien, sowohl fiir
den lokalen und den Transit-Verkehr wie auch besonders

kannten Vorschussmillion fiir die Bern-Luzern Bahn demis-
sionierte.)

Von ebenso geringem Erfolg begleitet waren die Pro-
jekte, die 1881, 1885 und 1887 von einem Neuenburger
Komitee aufgestellt wurden. - Das hierbei durchquerte
schwierige Terrain iiber Buttenried bedingte grosse Kunst-
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Schweizerisches Parlamentsgebidude in Bern.

Architekt: Professor Hans Auwuer.

Ansicht von der westlichen Bundesterrasse.

(Nachdruck verboten.)
, EBigene Aufnahme der Schweiz. Bauzeitung. Aetzung von Meisenbach, Riffarth & Cie, in Minchen.
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bauten und entsprechende Kosten; auch fiirchtete man das
Ueberschreiten des ,Grossen Mooses*.

Am 27. Mai 1890 nun wurde vom Verfasser, welcher —
der Gegend kundig — sich schon lange mit der Frage befasst
hatte, cin neues Projekt zur Konzessionserwerbung eingereicht,
das in Abweichung von obigen Projekten die Richtung tber die
Wasserscheide bei Rosshdusern nahm. Die Konzession wurde
am 10. Oktober 1890 erteilt und am 3. Juli 1891 wurde vom
Bernervolk ein Eisenbahnsubventions-Gesetz angenommen,
das auch der ,Direkten® einen Staatsbeitrag zusicherte.

Auf Rechnung der Kantone und der Stidte Bern und
Neuenburg, sowie der J.-S.-B. hat dann letztere in den Jahren
1891 bis 1893 weitere Studien (16 Varianten) unternommen,

zugesichert hatte. Der Bahnbau konnte aber nicht sofort
beginnen, weil infolge Einsprachen von Laupen und Butten-
ried noch eine Expertise und erginzende Studien fir das
Buttenriedprojekt notwendig wurden. Die Variante iiber
Laupen (siehe Karte S 5) wurde fallen gelassen und eventuell
eine solche mit 10 %00 Max. Steig. iiber Buttenried mit
Anschluss an die J.-S.-B. in St. Blaise vorgeschlagen, deren
Kosten von den Experten auf 13—13,7 Millionen Fr. geschiatzt
wurden (ohne die Strecke St. Blaise-Neuenburg der J.-S:-B.,
die nach Angaben der J.-S.-B. noch mit 700000 Fr. zuzu-
schlagen wire). — Unzweifelhaft hitte dies, abgesesehen von
der Rentabilitdt, die technisch richtigere Transitlinie ergeben,
allein man musste der subventionierenden Gemeinden wegen

[SENBACH RIFFARTH &Co
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Aetzung von Meisenbach, Riffarth & Cie. in Miinchen.

Schweizerisches Parlamentsgebiude in Bern.
Architekt: Prof. Hans Auwer.

Abb. 3.

welche bestdtigten, dass die Okonomisch beste Lésung
die Fihrung der Linie iiber Rosshiusern sei. Fiir ein
solches Projekt mit 20 %00 Max. Stg. berechnete die ].-S.-B.
die Baukosten auf 13158000 Fr., lehnte jedoch spater auf
Befragen jede Mithilfe zur Finanzierung des Projektes ab.
Um letztere zu erleichtern, wurde vom Verfasser im
Einverstindnis mit einem bereits 1890 gebildeten Komitee
in den Jahren 1893 und 1894 ein detailliertes Projekt
mit Kostenvoranschlag ausgearbeitet, auf Grund dessen
— aber erst am 8. Mai 1897 — die Konstituierung der Gesell-
schaft Bern-Neuenburg erfolgte. Neuenburg entschloss sich
erst zur Mithiilfe als eine billige Regionalbahn tiber Cornaux
mit 25°%o0 Max. Steig. die bessere Ldsung fir immer zu
verunmoglichen drohte und als das Bernervolk am 2$. Fe-
bruar 1897 den Dekretsbahnen eine erhhte Staatsbeteiligung

Stidliche Verbindungsgalerie des Parlamentsgebiudes mit dem Bundeshaus-Ostbau,
555 g

den Lokalbediirfnissen wesentlich Rechnung tragen und in
dieser Beziehung wurde allgemein, auch von den Experten,
dem Projekt Beyeler, nunmehr Rosshiusernprojekt genannt
(siehe Karte), der Vorzug gegeben. — Es war auch nur durch
solche Riicksichtnahme méglich, die zur sofortigen Inangriff-
nahme des Baues erforderlichen Mittel sicher zu stellen.
Zudem war fiir einen Bau von tiber 13%/> Millionen Fr. eine
Rendite nicht nachzuweisen. Sie ist gegenwirtig sogar fir
die weniger als 12 Millionen Fr. kostende Linie in Frage
gestellt, da die ].-S.-B. einen grossen Teil der Giiter iiber
Biel fihrt und die Bundesbahnen dies nach Art. 22 des
Tarifgesetzes auch thun kénnen.

Zum Vergleich seien auf der folgenden Seite die
zwei Devise aus dem Jahre 1898 fiir das Rosshiusernprojeki
mil 19,8 °Joo Maximalsteigung nebeneinander gestellt:
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Vergleichende Zusammenstellung. Devis der Devis der
(Bauzeit laut Konzession : 3 Jahre) Bahngesellschaft  bernischen
1898 Experten

L Babnanlage und fesle Einrichtungen : Fr. Fr.
A. Organisation und Verwaltung 600 000 635000
B Bauzinsen s s waia iy 400000 450000
C. Expropriation 1 120000 1 280000
D. Bau: 1. Unterbau 5740000 6230000
2. Oberbau 12350000 1250000
3. Hochbau SRR EST 510 000 510 000
4. Telegraph,Signale u.s. w. 2350000 250 000
IIMSROlImateriali iy 0o i b 800 000 1 000 000
II1. Mobiliar und Gerilschaften . . 85 000 85 000
Unvorhergesehenes . 445000 460000

Total 11200000 12150000

Angesichts der da-
durch bedingten Mehr-
kosten fiel es der Direk-
tion zwar schwer an
die vom Grossen Rate
Berns gewtinschte Er-
massigung des Maxi-
malgefilles von 19,8%/0o
auf — wenn moglich
— 18 %00 heranzutreten,
ihren einldsslichen Stu-
dien gelang es aber
schliesslich, wie das
Lingenprofil zeigt, die
Rampe nach Rosshiu-
sern auf 18°%00, jene
bei Kerzers auf 17,4 °/oo
und die Rampe bei

Neuenburg grossten-
teils auf 16 %0 zu er-
maéssigen. Die Maxi-
mal-Steigung von rund
20°/o0 kam ndmlich im
Projekt von 1898 erst-
mals nach Rosshdusern
auf 4445 m Linge, so-
dann vor Kerzers auf
980 m und 1626 m
Ldnge und endlich bei
Neuenburg auf 2400 m
Ldnge vor. Tunnels
waren vorgesehen: bei
Rosshdusern der grosste
von 950 sm Linge, ein
solcher von 450 m nach
Gummenen (der sog.
Faverwaldtunnel), fer-
ner der Oberfeldtunnel
etwas vor Kerzers mit
200 m Linge und end-
lich ein Tunnel von
8o m Lénge bei Monruz

Eigene Aufnahme der Schweiz. Bauzeitung.
nahe vor Neuenburg.

Schweizerisches Parlamentsgebdude in Bern.

Kiirze halber wird hier von einer nihern Beschreibung der
Situation der Linie abgesehen und auf die Karte verwiesen,
auf der die grosse Abkiirzung von rund 30°%o der neuen
Linie (43 km) gegeniiber der alten iiber Biel (63 km) ohne
weiteres ersichtlich ist.

Zu der Situation der ausgefiibrten Linie (Abb. 2 S. 5)
ist zu bemerken, dass die kleine Strecke Champreveyres-
Favarge, auf Wunsch der Neuenburger etwas mehr an den
Bergeshang verlegt werden musste. Zur Schonung des
Rebgeldndes waren hier zuerst Tunnels von nicht weniger
als rund 2 km Gesamtiange verlangt worden! Nach
langem Kampfe einigte man sich auf einen Tunnel von
160 m Liange. Die 11 Stalionen sind drei-, zwei- und ein-
geleisig und so gelegt, dass sie den volkswirtschaftlichen

Interessen moglichst
gut dienen, ohne allzu
unglinstige Richtungs-
verhéltnisse und Ver-
langerungen zu schaf-
fen. Nur die Station
Gampelen hitte, geméss

dem wurspriinglichen
Projekt, stidlicher gegen
»Nusshof“ (siehe Karte)
d. h. naher der grossen
Staatsdomidne Witzwil
angelegt werden sollen,
um letzterer besser zu
dienen; dabei wire —
was noch wichtiger
war — unter Verkir-
zung der Linie, die
_ bedeutend billigere
Fihrung der Bahn langs
des  Neuenburgersees
von Préfargier bis St.
Blaise ermdoglicht wor-
den. Eine solche Kiir-
zung der Linie hitte
zugleich eine rationel-
lere Anlage der Station
Kerzers, ohne Kreuzung,
erlaubt. Allein ,hohere
Gewalt® bewirkte die
Verschiebung der Sta-
tion Gampelen nach
Norden dem Dorfe zu.
Fir die gemeinsame
Station Kerzers musste
nun, nachdem das Tracé
im Uebrigen festge-
legt war, eine Kreu-
zung a niveau erstellt
werden, um die von

Neuenburg vorge-
schriebene Maximal-

Aetzung von M. R. & Cie. in Miinchen, % 3
lange von 43 km ein-

Aus dem Léingenprofil ARttt Prol s Auer zuhalten. Das Eisen-

(Abb. 1 S. 6) ist ersicht-
lich, dass die zu l6sen-
den Schwierigkeiten des Problems in dem Abstieg vom
Hochplateau der Umgebung Berns nach der Ebene des
Grossen Mooses, der Ueberschreitung des tiefeingeschnitte-
nen, bei goo m breiten Saanethales und dem Aufstiege von
der Zihlebene zur Hohe des Bahnhofes Neuenburg bestanden.
Das leidige Gegengefille bei Marin war im urspriinglichen
Projekte, welches dem Neuenburgersee entlang fiihrte, nicht
vorhanden, ergab sich aber aus der Geradeflihrung der Bahn
von der leider ndrdlich verschobenen Station Gampelen
aus; die Geradefiihrung wurde ihrerseits durch die von
dem Kanton Neuenburg als conditio sine qua non aufge-
stellte Bedingung aufgenotigt, es diirfe die Bahnlinge unter
keinen Umstdnden 43 Betriebskilometer tiberschreiten. Der

.

Abb. 4. Durchblick vom Thurme in den Laubengang unter der Sudfassade.

bahndepartement gab
hierzu erst spat, auf
die Vorstellungen Neuenburgs hin seine Zustimmung.
Sobald die oben erwdhnte Verbesserung der Rampen
endgiiltig festgelegt war, wurde successive zur Planauflage in
den Gemeinden geschritten. Die Landankdufe waren vorher
grosstenteils freihdndig, gestiitzt auf das vorhandene Plan-
material des ersten Projektes erfolgt. Dieser Umstand
ermoglichte allein den friihzeitigen und damit billigen Land-
erwerb. Es erfolgte sodann die Ausschreibung der Bau-
arbeiten der in neun Lose geteilten Baustrecke und Ende
August 1898 der Zuschlag an die Unterbauunternehmer.
Der Bau begann am 12. September 1898 beim Rosshidusern-
tunnel auf der zuerst von der eidg. Behdérde genehmigten
Strecke, Km. 8,4—13,4, vor dem Saaneviadukte. Eine Be-



	Vom Parlamentsgebäude
	Anhang

